
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Seniorenausflug 2  

VERITAS RS 2000 1948 

 

In der letzten Ausgabe haben wir über den BMW 

328 berichtet, weiter geht es hier mit seinem 

Ableger, dem Veritas RS: Nach 1939 bestimmten 

funktionale Fahrzeuge das Verkehrsgeschehen, 

womöglich mit geringem Verbrauch. An die 

Herstellung von Sport- oder gar Rennwägen war 

nicht zu denken - die deutschen Autohersteller wa-

ren zu Rüstungsbetrieben umfunktioniert worden 

und viele davon wurden von den Alliierten Bombern 

in Schutt und Asche gelegt. Aber kaum war der 

Krieg vorbei, brach bei vielen gleich wieder das 

Rennfieber aus obwohl kaum mehr geeignete 

Infrastruktur dafür vorhanden war. Um solche neu 

erstehen zu lassen schlossen sich ein paar 

Herrschaften zu einer Art Firma zusammen, die sie 

„Veritas-Arbeitsgemeinschaft für Sport- und Renn-

wagenbau“  nannten. Die ARGE bestand aus Ernst 

Loof - vor dem Krieg Rennleiter des BMW 

Werksteam, selbst Rennfahrer und Motorentuner - 

dem ehemaligen kaufmännischen Leiter des BMW-

Werks Allach, Lorenz Dietrich, dem Radrennfahrer 

Ernst Miethe und dem hauptsächlich auf zwei 

Rädern erfolgreichen Rennfahrer, TT Sieger und 

Europameister Georg „Schorsch“ Meier.  

   1947 stellte die Arbeitsgemeinschaft ihr erstes 

Produkt vor, einen Rennwagen mit  Aluminium-

karosserie auf dem Fahrgestell eines Vorkriegs 

BMW 328 samt dessen getuntem Motor (wahlweise 

mit 1,5 und 2 Liter Hubraum), weshalb als Name 

auch BMW-Veritas auf seiner Schnauze prangte. 

Der Wagen bewies sich bei ein paar kleineren 

Rennen 1947, hatte seinen ersten großen Auftritt 

im Mai 1948 auf dem Hockenheimring, wo Karl 

Kling in der Sportwagenklasse und Schorsch Meier 

bei den Formelfreien gewinnen konnten. Dadurch 

wurde das BMW Management in München 

aufmerksam und reagierte mit einem Verbot der 

Namensnennung. Ab da hießen die Autos Veritas 

RS, was natürlich für Rennsport steht. Schorsch 

Meier errang damit noch den Titel eines Deutschen 

Formel 2 Meisters, zog sich im Verlauf des Jahres 

aber aus dem Unternehmen zurück. Für ihn kam 

Jean-Baptiste Lefêbvre, ein französischer Offizier.  



  



Lefêbvre half so manche behördliche Hürde zu 

nehmen, weshalb das in eine Gmbh umgewandelte 

Unternehmen stark expandieren und zu einer 

echten Macht vor allem im deutschen, aber auch 

internationalen Rennsport werden konnte. Neben 

den Rennwagen wurden aber auch straßentaugliche 

Coupes und Cabrios hergestellt, die teilweise mit 

Heinkel Motoren versehen waren. Der Rest ist 

Geschichte, die aber schon im Jahr 1950 mit einem 

Konkurs endete.  

   Der Veritas RS stammt aus 1948 und wurde 

seinerzeit an den Schweizer Rennfahrer Hans 

Schuler ausgeliefert. Seine Rennhistorie ist im 

Original belegt und umfasst fünf Ordner mit 

Schriftverkehr und reicht aktiv bis in die 50er Jahre. 

Schuler hat den Wagen mit wechselnden Motoren 

sowohl in der Formel 2 (für 1,5 Liter Fahrzeuge) als 

auch bei den Formelfreien (bis 2 Liter) eingesetzt, 

auch viele Siege vor allem in seinem Heimatland 

sind belegt. Mit einem geringen Kampfgewicht 

aufgrund diverser Manipulationen am Fahrgestell 

von nur 680 Kilogramm und einem auf 140 PS bei 

5.500 U/min leistungsgesteigerten Motor konnte 

man in der Nachkriegszeit jederzeit in die vorderen 

Ränge fahren, egal ob auf der Rundstrecke oder bei 

Bergrennen. In den 50er Jahren wurde der Wagen 

vom aktiven Rennen freigestellt, er taucht in den 

70er Jahren bereits als Oldtimer wieder auf. In den 

90er Jahren ist ein weiterer Besitzerwechsel 

nachweisbar, der Wagen wurde danach nur 

technisch restauriert und bei verschiedenen 

Oldtimerrennen und –Treffen wieder interessiertem 

Publikum vorgeführt. Beulen, Dellen und Risse 

zeigen im Kleid seine sportliche Vergangenheit 

ebenso wie die Aufkleber am Wagen vom 

Eiffelrennen, Treffen der Legenden am Nürburgring, 

der Paul Pietsch Klassik, usw. Am Attersee allerdings 

war er rein privat. Wenn auch er die Gegend 

weiterempfiehlt, wer wird uns dann in der nächsten 

Saison im Salzkammergut besuchen? 

 

  



  



  



  



  



  



  



  



 

 

 


